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Mehr Geld für Ausbildungsoffensive
DerGrosse Rat spricht für die Umsetzung der Pflegeinitiative 66Millionen Franken.

Dominic Kobelt

DieUmsetzungderPflegeinitia-
tive soll gemäss Bundesratsbe-
schluss in zwei Etappen erfol-
gen.Die ersteEtappebeinhaltet
die sogenannte Ausbildungsof-
fensive. ImZentrumderzweiten
Etappe liegt die Verbesserung
der Arbeitsbedingungen (siehe
auch Text links). Am Dienstag
beschäftigte sich der Aargauer
Grosse Rat damit.

Für die Umsetzung bean-
tragte der Regierungsrat einen
Verpflichtungskredit von 61,7
Millionen Franken. Zudem la-
gen zwei Minderheitsanträge
aus der zuständigen Kommis-
sion vor: Einer wollte den Bei-
trag auf 59,9MillionenFranken

reduzieren, ein anderer auf 67,7
Millionen Franken erhöhen.
GLP-GrossratHanspeterBudmi-
ger erklärte mit Anspielung auf
eine Aktion zu Corona-Zeiten,
«dass es nicht beim Klatschen
bleiben darf». Die GLP stellte
denAntrag, denVerpflichtungs-
kredit auf 65,9 Millionen Fran-
ken zu erhöhen – also ein Kom-
promiss zwischen den beiden
Minderheitsanträgen. Das Geld
ist für die Ausbildungsoffensive
überdienächstenacht Jahrevor-
gesehen.

GrosserRat folgt
GLP-Antrag
VieleGrossrätinnen undGross-
räte sprachen sich dafür aus,
dass Studierenden die Gebüh-

ren auch künftig nicht komplett
erlassenwerdensollen.«Ausbil-
dung darf etwas kosten», sagte
dazu Budmiger. Zu Diskussio-
nen führte auchdieBegrenzung
auf25Personen,diepro Jahrvon
der Unterstützung profitieren
können. Gesundheitsdirektor
Jean-PierreGallati (SVP) erklär-
te, dass der Grosse Rat über
einenKreditantrag beschliesse,
nicht aber über dessen Ausge-
staltung. «Trotzdem wird der
Regierungsrat die Anliegen
wenn möglich umsetzen.»
NachdemdieverschiedenenAn-
träge gegenübergestellt wurden,
obsiegt der Vorschlag der GLP –
der Verpflichtungskredit wurde
um4,2Millionenerhöhtundmit
91 zu43Stimmengutgeheissen.

Matthias Niederberger

Der 28.November 2021war ein
bedeutenderTagfürdiePflegen-
deninderSchweiz.MiteinemJa-
Anteil von 61 Prozent nahm die
StimmbevölkerungdiePflegein-
itiative an. Nebst einer Ausbil-
dungsoffensive hat sie zumZiel,
die Arbeitsbedingungen zu ver-
bessern. Das hielten offenbar
viele für richtig undwichtig.

Doch das klare Bekenntnis
ist nurdiehalbeMiete:Momen-
tanbeschäftigen sichdieKanto-
ne mit der Umsetzung – und da
gibt es durchaus Spielraum. Im
Aargau hat der Grosse Rat am
DienstagdieAusbildungsbeiträ-
ge um 4,2 Millionen auf insge-
samt65,9MillionenFrankener-
höht (Artikel rechts). Mit der
Frage,wieesumdieUmsetzung
der Initiative und die allgemei-
ne Situation in der Pflege steht,
beschäftigte sich am Dienstag-
abend ein vom Schweizer Be-
rufsverband für Pflegefachper-
sonal (SBK) organisiertes
Podium im KIFF Aarau. Es dis-
kutierten Volker Tempelmann
(Bereichsleiter Pflege am Kan-
tonsspital Aarau KSA), Chris-
toph Schröder (Direktor Solo-
thurnerSpitälerAG),AndreRot-
zetter (Grossrat Mitte Aargau)
und Peter Eberhard (Leiter Ge-
sundheitsamt Solothurn).

Geldallein reichtnicht, das
Imagemussbesserwerden
ZuBeginnbefragteModeratorin
Anne-Käthi Kremer nicht ihre
Gäste, sonderneinigePflegerin-
nen aus dem Publikum. Es sei
die richtigeEntscheidunggewe-
sen, eine Lehre als Fachange-
stellte Gesundheit (FaGe) zu
machen, sagte eine von ihnen.
«Manweissnie,waspassiert. Es
ist ein sehr kreativer Beruf, des-

halb bin ich noch da.» Eine an-
dere sagte: «Ich lerne viel und
helfe erst noch anderen Men-
schen.»Dochder steigendeBe-
darf anPflegekräftenkannnicht
gedeckt werden. Als die Pflege-
initiative 2021 angenommen
wurde, waren laut Moderatorin
Kremer 11000 Stellen unbe-
setzt, heute seienes 15000.Die
Pflegeinitiative möchte diesem
Umstand entgegenwirken. Die
Umsetzung ist in zwei Etappen
unterteilt: Die erste soll mehr
Geld für die Ausbildung freiset-
zen, die zweite für bessere
Arbeitsbedingungen sorgen.

Gesundheitspolitiker und
Mitte-GrossratAndreRotzetter
freute sich über die «Good
News» zur ersten Etappe aus
dem Aargauer Grossen Rat:
«Mit einem kleinen Powerplay
am Schluss haben wir dafür ge-
sorgt, dass esmehrGeld für die
Ausbildung gibt.» In Solothurn
wird das Parlament laut Peter
Eberhard vomGesundheitsamt
bis spätestensEndeMaiüberdie
Umsetzung befinden.Dochmit
mehrGeldallein sei esnicht ge-
tan: «Nur mit mehr Mitteln für
dieWeiterbildung lösenwir das
Problem nicht, uns fehlen die
Leute.» In einem ersten Schritt
gehe es darum, den Abwärts-
trend zu stoppen.

Für den Solothurner Spital-
direktor Christoph Schörder ist
nocheinandererAspekt zentral:
«Wir müssen alle dazu beitra-
gen, dass das Image des Pflege-
berufsbesserwird.»Amschwie-
rigsten sei es nachwie vor, neue
Leute für den Beruf zu begeis-
tern. Volker Tempelmann vom
KSA sieht ein Imageproblem:
«Viele denken, Pflegende jam-
mern und meckern ständig, sie
wollten einfachmehrGeld.Wir
müssen andere Signale nach

aussen senden.»BeimKSAkön-
ne man die FaGe-Stellen übri-
gens gut besetzen, dochbei den
Weiterbildungsstellen sei das
nur bei zwei Dritteln der Fall.

Arbeitsbedingungenund
Tarife zusammenbringen?
Mit der zweiten, die Arbeitsbe-
dingungen betreffenden Etappe
geht es deutlich langsamer vor-
wärts.WasdasVorgehenvonsei-
ten Bund betrifft, wählte Eber-
hard amPodiumdeutlicheWor-
te: «Dieses Tempo ist
frustrierend.» Für ihn wird die
entscheidende Frage sein, wie
bessereArbeitsbedingungenmit
den harten Tarifverhandlungen
zusammengehen: «Wird man
Tarifefinden,die allebereit sind
zuzahlen?Wennwirhierkeinen
Wegfinden,wirdesganzschwie-
rig.» Auf die Frage, wieman am
KSA konkret die Arbeitsbedin-
gungen verbessere, sagte Tem-
pelmann: Jedes Spital versuche
gerade, irgendwasNeueszukre-
ieren, mit dem man hervorste-
chen könne: «Die Competition
ist eröffnet.»Das KSA habe bei-
spielsweisedieArbeitszeit leicht
nachobenangepasst, dafür eine
zusätzlicheFerienwocheermög-
licht.DieserFreizeitausgleichsei
vielenwichtig.

Ein grosse Belastung für die
Pflegenden ist die Bürokratie,
zeigte sich Andre Rotzetter
überzeugt. Die Kontrollen der
Krankenkassen seien nicht ver-
hältnismässig, sehrvielZeitgehe
für die Dokumentation drauf,
diese fehledannamBett.Rotzet-
ter forderte einen«Wechsel von
der Kontroll- auf eine Vertrau-
ensbasis». Dafür erntete er Ap-
plaus. Und der Mitte-Politiker
doppeltegleichnach:«Vielleicht
brauchenwir eineEinheitskran-
kenkasse.»

Wo steht die Pflege heute? Darüber diskutierten Volker Tempelmann, Christoph Schröder, Moderatorin
Anne-Käthi Kremer, Andre Rotzetter und Peter Eberhard (von links). Bild: Dlovan Shaheri

«Dieses Tempo ist frustrierend»
In Aarau diskutierten Experten über die Pflegeinitiative – das Berufsimagemuss besser werden, darinwaren sie sich einig.

Brugg Group kann Umsatz steigern
Das vorwiegend international ausgerichtete Unternehmen aus demAargau spricht von «Wachstum in einem schwierigenUmfeld».

Daniel Vizentini

Auf dem grossen Feld bei der
SiedlungWydeinBirrgedeihtak-
tuell nicht nur Kohl: Im Umfeld
derFabrikderAufzugsseilspezia-
listinBruggLifting sindmehrere
Bauprofileausgesteckt,eineneue
Produktionsstätte für die Firma
BruggeConnect ist geplant,wei-
ter hinten entsteht ein neuer re-
gionalerWerkhof, dereinst auch
eine grössere Strasse. Ab April
soll zudemdie Produktionshalle
der Brugg Lifting erweitert wer-
den – dort wartet man auf die
Baubewilligung.

Dass die global tätige Unter-
nehmensgruppe Brugg den ver-
gleichsweise wohl teureren Pro-
duktionsstandort Birr ausbaut,
magauf denerstenBlick überra-
schen, hat aber durchweg wirt-
schaftlicheGründe.EinBeispiel:
Die koreanische Firma Hyundai
will Tragseile kaufen, wünscht
sich aber aus politischer Überle-
gungunbedingteineZulieferung
aus der Schweiz und nicht aus
demWerk von Brugg Lifting im
benachbartenChina.Dafürmuss

die Produktionskapazität in Birr
verdoppelt werden. Rund 9Mil-
lionenFrankenkostetderAusbau
der Anlage von Brugg Lifting,
plus 3 Millionen für die zusätzli-
che Maschine, wie Markus Grü-
ter, CEO von Brugg Lifting, an
der Bilanzmedienkonferenz am
Mittwocherklärte.AbSeptember
bereits soll diese in Betrieb ge-
hen, drei bis vier neue Personen
dafür angestelltwerden.

«Die steigenden Baukosten
hierzulande bereiten Sorgen für
die Wettbewerbsfähigkeit der
Schweiz», fügte Andrea Roth,
CEO von Brugg Ropes, an. Bei
einemRundgang durch die Fab-
rikwurdeaberauchklar,dassdie
Schweizwegendenausgeklügel-
tenTechnologienundderhohen
Qualität ganz vorne mitspielt.
Der Bereich Qualitätssicherung
fällt in Birr auf: Mehrere Millio-
nen seien in verschiedene Prüf-
maschinen investiertworden.

Umsatzgestiegen,doch
ChinabereitetSorgen
Die Brugg Group wächst, trotz
«schwierigemUmfeld»,wie das

Unternehmen an einer Medien-
konferenzamMittwochbekannt
gab.LetztesJahrstiegderUmsatz
der Gruppe um 4,4 Prozent auf
668 Millionen Franken. Gestie-
gen sind auch die Investitionen
von 33 auf 55Millionen Franken
sowie die Anzahl Mitarbeitende
von 1832 auf 2058. Von den 226
neuen Stellen entstanden 72 in
der Schweiz.

Nicht alle sieben Unterneh-
mensbereiche haben 2023 aber
gleichguteZahlenerzielt.Ausge-

rechnetBruggLifting,diegrösste
FirmaderBruggGroup,verzeich-
nete einen Rückgang umminus
8 Prozent. Sorgen bereiten die
schwächelnde Wirtschaft in
Deutschland und die Immobi-
lienkrise in China. «Wir haben
Pläne für alles, aber dieWelt ge-
horchtnichtunserenPlänen.Das
war ein wenig das Motto von
2023»,bringtesVerwaltungsrats-
präsident Jürg Suhner auf den
Punkt.

Es gibt aber durchaus Positi-
ves aus der Welt zu berichten:
BruggFatzerzumBeispiel,das in
RomanshornTransport- und In-
frastrukturseile herstellt, konnte
den Umsatz um 9 Prozent stei-
gern. Die Anfrage touristischer
Bergbahnen stieg, dazu wird die
teils veraltete Bahninfrastruktur
in Nordamerika erneuert. Geo-
brugg, Entwicklerin von Schutz-
netzsystemen, erhöhte den Um-
satzum7Prozent.MitKaufeines
Werks in Korea und Eröffnung
einer Fabrik in Indien – wo das
neuunterzeichneteFreihandels-
abkommeneinegrosseHilfesein
wird, wie Andrea Roth sagte –,

entstanden 57 neue Stellen, da-
von 3 in der Schweiz. Bei Brugg
Pipes kamen 103 neue Stellen
hinzu, 33 in der Schweiz. Der
Grund sind Firmenkäufe in
Deutschland, aber auch eine zu-
sätzliche Produktionslinie in
Kleindöttingen.DerUmsatzstieg
um5Prozent.

EinCEO
ohneeigenesBüro
BruggeConnect–derFirmenteil,
den die Brugg Group nach dem
Verkauf von Brugg Cables 2019
behalten hat – stellt inWindisch
Spezialkabel fürdieWindenergie
oderdieE-Mobilitätherundstei-
gerte denUmsatz um6Prozent.
So auch Brugg Rittmeyer, das
Systeme für die Wasser- und
Energieversorgung für Kunden
wie Alpiq oder Axpo anbietet –,
aberetwaauchVenedigmitdem
weltweit grössten Wasserbau-
werk vor derÜberschwemmung
rettet.Der kleineFirmenbereich
BruggRealEstatestiegum9Pro-
zent.DasalteVerwaltungsgebäu-
de inWindisch wurde für 9Mil-
lionenFrankenrenoviertundans

Lernwerk vermietet. Dass die
fünf stärksten Absatzmärkte in
der Seildivision der BruggGrup-
pe die USA, Südafrika, Italien,
AustralienundDeutschlandsind,
zeugt erneut von der internatio-
nalen Präsenz des Aargauer
Unternehmens. Grosses Poten-
zial wird aktuell auch in Saudi-
Arabiengewittert.Meistenswird
abernichtexportiert, sondernlo-
kal produziert und von der
Schweiz aus verwaltet.

«Über90ProzentdesBevöl-
kerungswachstumsindennächs-
ten 20 Jahren findet ausserhalb
vonEuropastatt»,sagteStephan
Wartmann, CEO der Brugg
Group.DasUnternehmenmüsse
international agieren. Er selbst
spüre es daran, dass er als CEO
seit fünfJahrenkeineigenesBüro
habe, sondern immerunterwegs
sei. «Mein Platz ist an der Kun-
denfront.» Ausgerichtet ist das
Unternehmen zunehmend auch
auf die Bereiche Energiewende
und Infrastruktursicherheit, wie
er darlegte. «Wir wollen da Pio-
niere sein und die Entwicklung
mitprägen.»

JürgSuhner
Verwaltungsratspräsident

«WirhabenPläne
füralles, aber
dieWelt gehorcht
nichtunseren
Plänen.»


